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„Eine Keimzelle des Lebens“

Vereinsamte alte Menschen, Kinder, die ohne Bezug zur Natur aufwachsen, 
zerfallende Gemeinschaftsstrukturen, Wertemangel, Umweltzerstörung 
und zunehmender Verlust landwirtschaftlicher Produktionsfl ächen“ – ein 

Alltag, den der gemeinnützige Verein LebensGut Miteinander nicht mehr akzep-
tieren will.  

Seit über einem Jahrzehnt hegt Tom Vogel, praktischer Arzt mit Spezialisie-
rung auf nachhaltige Gesundheitsversorgung, die Vision von einem landwirt-
schaftlichen Gut als Vernetzungsraum für ökologische Landwirtschaft, nachhal-
tige Gesundheitsförderung und gemeinschaftliches Leben und Arbeiten aller 
Generationen. Vor rund zwei Jahren präsentierte er sein Konzept einer ärztlichen 
Kollegin, die unabhängig von seiner Idee einen ähnlichen Traum vor Augen hat-
te. Gemeinsam mit ihren jeweiligen Lebenspartnern begannen die beiden im 
Herbst 2011 das Konzept eines ökologisch sinnvollen, auf Werten basierenden 
und generationenübergreifenden Lebens und Arbeitens an einem Ort zu entwi-
ckeln. Rund ein Jahr dauerte der Prozess, bei dem die Parameter festgelegt wur-
den. Zwei Orte kamen dafür in Frage: eine Liegenschaft in Neulengbach und das 
Klostergut „Edelhof“ in Rohrbach an der Gölsen im Mostviertel. „Wir haben uns 
für den Edelhof entschieden, weil zwei Mitglieder des Kernteams aus der Gegend 
stammen und das Projekt so besser in der Region verankert werden kann“, er-
klärt Tom Vogel. Nach einem Jahr intensiver Verhandlungen und konkreten Kon-
zeptanpassungen wurde nun vor Kurzem der Kaufvertrag unterzeichnet.

Finanziert wird das Projekt aus dem Eigenvermögen der Gründungsmitglieder 
und durch eine Kooperation mit der Raiffeisenbank Traisen-Gölsental. „Es gibt 
einen Kredit in Höhe von 1,2 Mio. Euro zu sehr guten Konditionen, geknüpft an 
bestimmte Meilensteine, um die Sicherheit zu gewährleisten“, so Vogel. 

7 Projekte unter einem Dach
Das 16 Hektar große Grundstück – davon 8 Hektar Grünland, 7 Hektar Wald und 
1 Hektar verbaute Nutzfl äche – biete eine optimale Basis für das vielschichtige 
Projekt. Sieben verschiedene Projekte sollen am LebensGut Miteinander verwirk-
licht und miteinander verknüpft werden. Von sozialer Landwirtschaft über Kin-
dergarten, Schule und Tagesbetreuung für ältere Menschen bis hin zu einer the-

rapeutischen Praxisgemeinschaft und einem Seminarzentrum spannt sich der 
Bogen. Herzstück des Projektes werden zwölf Einheiten sein, die für generatio-
nenübergreifendes Wohnen konzipiert sind. Bis zu acht Wohnungen sind für die 
„Säulenträger“ des Projektes gedacht, die die zentralen Bereiche des LebensGu-
tes betreuen. Zwei bis drei Wohneinheiten sind für Menschen ab 55 Jahren vor-
gesehen; sie sollen den Großeltern-Part im generationenübergreifenden Wohnen 
übernehmen. In den restlichen Wohnungen sollen Menschen wohnen, die nicht 
direkt am LebensGut arbeiten, aber die Vision gerne mittragen wollen.

Mit dem hofeigenen Gemüseanbau will man nicht nur die Bewohner des Gu-
tes und weitere Haushalte in der Region versorgen, sondern auf diesem Sektor 
auch eng mit dem Kindergarten, der Schule und der Tagesbetreuung älterer Men-
schen zusammenarbeiten. „Damit wollen wir den Kindern und den älteren Men-
schen ein sinnvolles Tätigsein und gemeinsames Lernen ermöglichen“, so Vogel. 

Der Kindergarten am Bauernhof und die LebensGut-Schule sollen Platz und 
Anregung für die persönliche Entfaltung im unmittelbaren Kontakt mit der Natur, 
den Tieren und den Menschen bieten. Dies habe positive Effekte auf Sozialver-
halten, Psyche und Körper und sei zudem eine ideale Voraussetzung, um gesün-
dere Ernährung schon in jungen Jahren zu verinnerlichen, ist sich Tom Vogel 
sicher. 

Das Konzept der Tagesbetreuung älterer Menschen am LebensGut Miteinander 
ist einzigartig in Österreich. Man wird eine Form der Betreuung bieten, bei der 
die Menschen nicht einfach untergebracht werden, sondern nach Möglichkeit 
auch leichtere Tätigkeiten übernehmen können. „Viele Menschen aus der Regi-
on sind in der Landwirtschaft aufgewachsen oder haben in diesem Bereich ge-
arbeitet. „Wir wissen, dass sie es schätzen und auch länger vital bleiben, wenn 
sie mitarbeiten und Kontakt zu den Kindern haben“, erklärt Vogel. 

Auch das Seminarzentrum am LebensGut habe ein klares Profi l: Entsprechend 
den Projektsäulen und -werten sollen hier verschiedenste Veranstaltungen abge-
halten werden. Darüber hinaus stelle die therapeutische Praxisgemeinschaft laut 
Vogel eine Win-Win-Situation für alle Seiten dar. „Die Anwesenheit von zwei 
Ärzten für Allgemeinmedizin ist für die Betreuung von Kindern und älteren Men-
schen einfach von Vorteil.“

Wohnen und Fördern
Mit 1. September 2014 wird der Edelhof an den Verein LebensGut Miteinander 
übergeben. Für die darauffolgende Umbau- und Sanierungsphase ist ein halbes 
Jahr vorgesehen. Um danach den Betrieb aufnehmen zu können, werden noch 
Bewohner gesucht, denen die Vision ebenso am Herzen liegt und die diese auch 
mitverantwortlich umsetzen wollen – insbesondere Menschen, die eine Großel-
tern-Funktion übernehmen wollen, Landwirte für den Bio-Gemüsebau, Pädago-
gen, Therapeuten für tiergestützte Therapie und Gartentherapie, Handwerker 
und Betreuer für das Seniorenangebot. 

Zur Realisierung seiner vielfältigen Ziele sucht das LebensGut Miteinander-
Team auch weitere Fördermitglieder. Einbringen kann man sich durch Arbeit, 
Sachleistungen, Darlehen oder Spenden. Mit dem Erwerb eines LebensGut-Bau-
steines kann man sich als Förderer sogar am LebensGut verewigen. Einfach 100 
Euro oder einen beliebig höheren Betrag auf das Konto AT92 3244 7000 0600 
6506 bei der Raiffeisenbank Traisen-Gölsental, BIC: RLNWATWWLFD, einzahlen. 
Als Verwendungszweck „Baustein“, Name des Förderers und Adresse angeben 
– dann kommt die Bausteinurkunde per Post nach Hause. 

Weitere Informationen zum Wohnen und Fördern am LebensGut Miteinander 
unter info@lebensgutmiteinander.com.

Das LebensGut Miteinander verknüpft verschiedenste Lebensbereiche, die in 
unserer Kultur mehr und mehr auseinanderdriften.

VON ALEXANDER BLACH

Das LebensGut Miteinander-Kernteam: Tom Vogel, Claudia Gritzner, Sandra 
Berger und Peter Kramer.
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